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Ein Nachſpiel aus der juͤngſten Zeit ,

Peter wird ein Stück Weltgeſchichte .

Der W̃ aum auf ſtiller Höhe läßt Wind und Wetter und alle Jahres

eiten geduldig über ſich ergehen ; die Vögel fliegen herbei von ihrer Wander⸗

ſchaft, ſingen luſtig und ziehen ſtumm wieder ab ; heiße Luftſtrömungen kommen

us dem fernen Oſten und kalte Schauer aus dem Norden und Stamm und

Zweige wachſen , und wer weiß wann der Baum abgeholt wird , um den Men

ſchen zu nützen . Ein Menſch aber , und beſonders ein Soldat , kann nicht

wiſſen wann die Gemeinſchaft ihn braucht und ihn abruft zu neuem Leben

oder zum Tode

Unſer Peter lebte ſo ſtill und friedlich

ingsum Er hat noch eine beſondere Aehnlichkeit mit de

denn dieſe kommen erſt recht ins Wachſen , wenn ſie ein paar Jahrzehnte alt

ſind und aber es iſt wol beſſer , wir erzählen die Sache ordnungsmäßig

J
„ So ſchreiben wir alſo Anno Neun und Fünfzig ! “ ſagte Peter am Neu

jahrs - Mittag als er aus der Kirche wieder heim kam und ſich ' s behaglich

machte, um ſich zu Tiſch zu ſetzen . „ Ja , ja, “ fuhr er fort , „ man redet ſoYle, u

vom Neujahr bis es da iſt , und ſo ein abgelaufenes Jahr iſt wie ein

Todesfall im eigenen Leben : da iſt wieder eines abgeſtorben und man

ſich ſtill beſinnen , was man⸗Roch vor ſich hat . Und wie viel iſt ' s im Gan —

zen ? Ich möchte nur wiſſen , wie es in hundert Jahren in der Welt ausſieht .

„ Ich gar nicht , ich erlebe genug, “ erwiderte die Häuerin , „ſo lange die

to FEy
Welt ſteht wird es Leid und Freud ' geben , hungrige und ſatte, kranke und

geſunde Menſchen . “

1.—„ Magſt recht haben, “ erwiderte

att aus der Taſche .macht, ein bedrucktes B

Haſt du ſchon dein Wochenblatt ?“ fragte die Häuerin

und zog, nachdem er ſich ' s bequem
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und es iſt doch ſchon geſtern fertig geweſen . Ich

Wie kann den morgenden Tag ſo feſt hinſtellen ? Wer weiß , ob man

Unſer Leben iſt vergänglich und im Umſehen heißt

er hat auch heute recht ſchön darüber gepredigt , und

der Kirche heraus bin , hätte ich gern allen Menſchen die Hand gegeben und

Willkommen geſagt , weil wir doch noch da ſind n d Augen

ſehen können . Ich bin aber nur bei der Herrſchaft habe ih in

gutes Neuj inſcht . Die Frau Hauptmännin läßt dich auch grüßer

und du ſollſt ihr Eier ſchicken . Unſere Margret iſt wohlauf . Unſer älteſter

junger Herr das wird ein Prachtburſch , ein ganzer Soldat . “
D„ Du mußt mir Alles ordentlich erzählen . Unſere Leute warten

auf ' s Eſſen, “ erwiderte die Häuerin und ging hinaus

noch ſchnell vor dem Eſſen berichten , was in den acht Jahren ſeitdem Peter

ftet Es u imer All zuf

ind Thier und war immer geſund und bedurft

Reparatur . Der älteſte Sohn der Häuerin iſt beim Bergweſen ver

der zweite iſt mit auf dem Vorwerk wie die älteſte Tochter , die aber

ihren regelmäßigen Lohn bekommt wie eine Magd Peter iſt eigenſinnig

und thut das nicht anders die zweite Tochter , die vorgenannte Margret

So iſt Alles in Ordnung und woblbeſtellt .dient beim Hauptn

Peter las jetzt ſtill Wochenblatt , zuerſt zerſtreutel d her, bald

in den Anzeigen bald in den Hauptartikeln 1 8 del in

die Liebesgeſchichte , die auch d ar, warf er Blick; das iſt für das

n von derartigen Sachen zu hören , wie HugoWeibsvolk , das hat ' s immer ge 1

und Adelheid bald glücklich bald unglücklich ſind und allerlei Gefahren zu

überſtehen haben . Peter nickt zufrieden , wie er jetzt die Fruchtpreiſe lieſ ' t .

„Wir haben noch guten Vorrath und es zieht noch mehr an, “ ſagen ſeine

Mienen

Wer den Peter früher gekannt hat , wird ſchon gemerkt haben , daß er au

ſeiner einſamen Höhe viel geſcheiter und vick männlicher im Anſehen gen

den iſt, und dazu hat nächſt den Jahren und dem gutgekochten Eſſen der

Häuerin das Wochenblatt auch Seinige beigetragen . Anfangs aus Dank

barkeit und weil man doch auch von der Welt wiſſen muß, wenn man auch

nichts von ihr will , hatte Peter ſich das Wochenblatt angeſchafft , wovon jetzt

bereits ſieben volle Jahrgänge dort oben auf dem Schranke den Schlaf der

1 iheitgeſſenheit ſchlafen ;



lang ſolch ein Blatt

neuer Geiſt , der aus dieſem Blatte zu ihr

ſicht auf di it Bl

Peter ſchaute oft auf und

iſt's recht ! Nur feſt und

Ei Jrof Freud wares für eter , als der Hauptm blat

hlt wurde ; nur war das ein Uebel , daß man nicht wu er nie

jetzt Herr Hauptmann oder Herr Landrath ſagen . Was iſt mehr ? Und ein U

mal erregte Peter ein großes Lachen , da er zu ſeinem Herrn : Herr Hauptratl Wa

ſagte ; aber ſtolz , doppelt ſtolz war jetzt Peter auf ſeinen Herrn und er meint mehr

oft , er ſei früher gar kein guter Unterthan geweſen , denn er liebte erſt jetzt U

den Fürſten . Er konnte und mochte ſich ' s wol nicht deutlich machen , daf Bergen

Häuerin — und gratulirten

die Hand und ſagte Gut .

Gott ſo

den er aber jetzt ſchon groß und ſchlank allen
te vor nan ſaß wohlgemut ſättigend beiſammen

Weder noch der Knecht hieß mit Namen Prinz , hatten eine

Ahnu H iß in dieſem Stadt in verſag

einem großen Schloſſ Kragen und der fr

glänzenden Orden von ber ihr Schickſal entſchieden Das

wird . Freilich n ch ging es ſie könnte
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und beim

ch vas in der Welt rumort

Und wieder tag rach das V latt vor

Waseu die Welt h ei W ˖

hr als ein Mund rauch die Luft geblaſ

Und das Wölkch rößer und verſchwa ˖

Ber ht m geſehen , und auf Einmal wa

war conferenzſchwanger . Peter wußte nicht recht was das

nzen ; er braucht ' s auch nicht zu wiſſen , wenn ' s nur die

zu thun haben . Aber das Wochenblatt läßt ihm keine Ruhe ,

aus in die großen Staat geheimniſſe einweihen und es hat

ſches . Wenn Peter das Blatt auch zehnn

Es geht ch nichts ich nicht
88 J

0 R

et einer

lienern

von den Itali ſi

ſehr viel wa oder

ochenblatt , daß ſienn mehr

er fremd R die den Tal verkauft , kein

Das w nicht zu rauchen . Ich weiß nicht ob

könnt uns auch ſo wäre ; ſchwer würde mir

Tabak rauchen ,

ich meine , daß es nicht Viele könnten



Mich auch nicht, aber deswegen kann ich ihnen doch von Herzen

ſchen , daß es ihnen gut gehe.

und TurinDie pfiffigſten und ſtolzeſten Staatsmänner von Paris ,

gaben ſich alle Mühe , durch ihr beim Vorwerkshofe beglaubigtes Organ , das

Wochenblatt , juſt unſern Peter vor Allen zu bekehren ; ſie legten ihm ihre

geheimen Briefe vor wie einem Geſandten und erlaubten ihm Abſchrift davon

zu nehmen , und jeder bewies ſonnenklar , daß er nichts und Güte

ſei und nichts als Friede und Glückſeligkeit wolle und

ſtreitſüchtig wäre Jeder ſagte : wirf du den Stein eg, dann thu' ich' s auch,

und jeder ſagte : du zwingſt mich , daß ich den Stein aufhebe und es iſt

eigentlich gar nicht wahr , daß ich ' s thue ; ſieh einmal her , ich habe nichts in

der Hand , gar nichts

Peter ward es ſchwer , für wener ſich entſcheiden ſollte , und er war nur

froh , daß er nicht mit im Congreß ſitzen mußte . Das aber ſtand ihm feſt :

Piemont hat ein klares Recht mit dabei zu ſein .

Und das Wochenblatt kam wieder und Peter wurde faſt ein Diplo

mat . Viel Kopfzerbrechen machte es ihm , wie aller Beſitzſtand der Welt

durch die Verträge von Anno 1815 feſtgeſtellt ſein ſollte . Die Jahreszahl
Anno 1815 aber die konnte er gut behalten , denn das war ja ſein Geburts

jahr, und er konnte ſich was darauf einbilden , daß mit ſeiner Erſcheinung

die ganze Welt neu feſtgeſtellt war .

Ob es auch einmal Anno 1814 gegeben hat , das kümmert Peter nicht

und die Welt nicht .

Und das Wölkchen wurde immer größer und ſchwerer , und es hieß : es

iſt nicht wahr , daß es mit einer Conferenz ſchwanger geht , Krieg wird

bringen , Krieg mit der ganzen Welt ; der Bonaparte ſpukt wieder . Sonn

tags nach der Kirche galten drunten im Dorfe diejenigen am meiſten , die

vor Zeiten den Krieg mit Napoleon mitgemacht ; die wußten wie es im Krieg

zugeht , die konnten berichten . Ja, ſogar der Nachtwächter wurde eine bedeu —

tende Perſon , und ſtolze große Bauern hielten ſich in ſeiner Geſellſchaft auf

und hörten ihm eifrig zu wenn er erzählte : wie Füße und Arme und Köpfe

herumflogen und wie der Bonaparte ausgeſehen habe . Man wollte es ihm

nicht glauben , daß er nur ein kleiner unterſetzter Mann geweſen ſei , der kaum

das preußiſche Militärmaß hatte ; das ſagt der Nachtwächter gewiß nur weil

er auch zu den kleinen gehört .
Wenn Peter Alles was er gehört hatte , Sonntags heim trug auf ſeinen

Berg, lag zu Haus das Wochenblatt und packte ihn zuerſt noch einmal und

ließ ihn nicht los ; aber freudig war ' s auch was die Landſtände thaten und
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iſt und die alten Heuchler und die müſſen jetzt unterducken .
Peter wurde ein ſo großer Politiker , daß er

Woche gehört hätte, was in der Welt vorgeht . Aber nein, nein , das darf
man nicht über ſich kommen laſſen ; die Welt kann ' s machen ohne dich und
du ohne ſie. So , ſo haben wir abgetheilt .

Peter ſchickte dennoch jetzt jedesmal am Sonnabend ſeinen Neffen hinunter
in das Dorf zum Boten ; der Sonnabend Abend iſt wie geſchaffen zum Leſen ,
freilich ſchläft man ſchlecht darauf , aber das ſchadet nicht 8, und dann ka
Peter auch Sonntags nach der Kirche beſſer mitreden , wenn er ſchon
Wochenblatt im Leib hat ; er hat ' s mehrfach gemerkt , die Andern reden
doch auch nur was darin ſteht , wenigſtens iſt das das Beſte was

Und immer unruhiger wurde Peter, er nahm' s faſt gleick
in einer Nacht

ſagte er zu ſeiner Schweſter , denn dieſe lachte ohne Aufhören ,

gerufen hatte : „ Das iſt ein Zeichen , die Kühe wiſſen auch daß es Krieg giebt ;

giebt doch keinen , das wird wieder vertuſcht . “

Peter war eben ſo geſcheit und eben ſo dumm wie die meiſten Menſchen
im vergangenen Jahre zur Zeit als der Schnee ſchmolz ; die Geſcheiten , die an
den Krieg glaubten , waren gerade ſo zahlreich wie die die nicht dara

Selbſt beim Ausſäen der Sommerſaat mußte Peter immer an die Welt

händel denken , und einmal als er müde

den Nagel hing , ſagte er : „ Und mag ' s

kommen keine Soldaten und meine Felder werden nicht zerſtampft , und 43
los geht komme ich wieder nach ainz an den ſchönen Rhein , da war ich

fröhlich und friſch . “

Und die Wolke wurde höher und breiter und Peter ging ſogar mitten
in der Woche hinab in die Schenke ; die Einſamkeit , die er ſo lange Jahre
faſt ohne es zu wiſſen , geliebt hatte , wurde jetzt beängſtigend . Er merkte

erſt , daß er eigentlich keine Nachbarn hatte als die Waldbäume , die ſind wol tr

und immer auf dem Fleck , ſo oft man zu ihnen kommt, aber ſie leben ſtill
für ſich und geben nicht Red ' und Antwort . Als am — der Knall

losging die öſtreichiſche Kriegserklärung — da war ' s Peter wie wenn ' s
in der Nachbarſchaft brennt : es brennt drüben über dem Berge ! Man ſieht
die Flamme am Hi immel widerſcheinen ! Du nicht helfen , aber

du mußt doch wach ſein , kannſt nicht ruhig ſchlafen ; du eilſt zu Nachbarn



prichſt mit ihnen : da und da iſt ' s, es wird ba aus ſein und gottlo W̃

es geht kein Wind . Dein Reden hilft nichts , aber

Beängſtigung ggeſprochen . Gerade ſo war ' s Peter wenn er noch

am ſpäten Abend hinab in die Schenke eilt, um wenigſtens mit einigen Nach eber

barn ein paar Worte zu reden nutl

Am Sonntag

den Berg hinan rau

blieb ihm doch heiß bl

Vaterland ! Ja , j Wolle

oder daneben ? Ich bin doch in einer deutſchen desfeſtung geweſ 2

Deutſchland hat es nirg zeheißen ; das Berg

J venn mir nur s erklären Pfarrer hat das rech d

ſchön, recht herzlich geſagt ; aber er hätte doch noch etwas dazu thun er gu

daß man das auch beſſer verſteht . begreif

Wenn ich nur Jemand hätte , ſo einen Grundgelel 50 All ik Ann

Ja , wenn man erſt anfängt zu denken , ſieht man erſt wie dumm ma nen

iſt und wie man nichts geler hat . “ Alles

Es iſt gut, daf ein br Wochenblatt in der Welt giebt. Am and biſt

Sonntag fand P t
Aufk Still

C l Mi i igeor uß fo ü ſich ne

den Segenswunſch des Kirchengebetes auch der für Deutſchland aufgenommen Ander

werde , und Peter war nicht der Einzige in Pr „ der nichts davon g m

wußt hatte oder nichts davon wiſſen wollte , daß es außer Preußer ſchör J

giebt , in denen deutſche Herzen leben und die ſich mit Preußen ge ſtehſt

am als Kinder ein und deſſelben Vaterlandes erke

Das Wochenblatt belehrt ihn jetzt gründlich darüber und zeigt ihm Peter

wenn Alles was die deutſche Sprache ſpricht , zu einem Lande mit ehrl 8

gewiſſenhafter , verfaſſungsmäßiger Leitung gehört , wir Deutſchen in erſter war e

aller lebendigen Völker ſtünden und wir mit beſtimmen müßten , wi Baierr

r in ſoll , während bis jetzt die Rede von Deutſchland nie vor K

U

Peter am Sonntage darauf das Gebet für das deutſche Vaterland Woche

und deſſen Einheit hörte , ſagte er laut Amen bevor noch der Schluß ge falſche

ſprochen war . Alles in der Kirche wendete ſich nach ihm, er aber ſchaute frei N

umher , und an dieſem Tage zum Erſtenmal lernten die Menſchen den Preiſels halb J

peter neu kennen . Man hätte das gar nicht hinter ih

denn der auf einmal dazu , ſich ſo heraus zu machen ? Was weiß denn der? das

wie geſagt , gerade ſolche Menſchen wie Peter ſind oft wie di Darur
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ſind auch ſchuld, wir haben uns lange nicht recht um ſie ge

geht da leicht wie bei Verwandten , die

nder gekümmert ; man verſteht einander nicht mehr . Es wird aber ſchon

werden . Wir verſtehen ja Alle deutſch .

Und die Wolke entlud ſich in Italien und ſpie Feuer und Flamme aus

und die Todten zählter immer nur nach Tauſenden , und Jeder hat doch

auch ſeine Eltern , ſeine Geſchwiſter , und iſt ein Menſch für ſich.

Häuerin las jetzt das Wochenblatt , um ſich recht ausklagen zu können über

die arge Menſchheit , und Peter ſchaute ſie einmal groß an , denn ſie ſagte

„ Wenn ' s echt zuginge in der Welt , müßten ſich die Geiſtlichen alle zwiſchen

die Kanonen ſtellen und rufen : Das leiden wir nicht , ihr dürft nicht einander

erſchießen ; Menſchen dürfen nicht Menſchen tödten , die ihnen nichts gethan

übenhaben. Da lies aber nur , da ſingen ſie große Lobgeſänge in der Kirche h

und drüben ; die einen danken Gott , weil er ihnen geholfen die Anderen todt

zu ſchlagen , und da beten die auf der anderen Seite , er ſoll ihnen das Nächſte

mal auch helfen . Und da wird einer zum Herzog gemacht , weil er ' s ver—

ſtanden hat , mit gezogenen Kanonen und mit Haubitzen ganze Reihen von

Menſchen zu Aſche zu verbrennen . Ich bin froh , daß ich fünfzig Jahre hin

ter mir habe, und das auf der Welt nicht mehr lange anzuſehen brauche . “

Peter ſchaute bei dieſen Worten ſeine Schweſter ſcharf an und ſagte zu

letzt weiter nichts als weiſe Wort : „ Drum iſt ' s eben Krieg . “ Nach einer

Weile aber fuhr er wie im Selbſtgeſpräch fort : „ Wir werden bei der Artil

lerie Alle neu lernen müſſen . Wenn ich nur wüßte , wie das iſt mit den ge—

zogenen Kanonen ! Das Wochenblatt weiß nichts Rechtes davon ; wer das

ſchreibt , weiß nichts von der Artillerie , das merk ' ich

Wenn man einmal angefangen hat in der Welt aufzupaſſen und zu ler

nen , lernt man jeden Tag Neues dazu . Peter erfuhr jetzt , daß Preußen eine

Geige mitſpielt im europäiſchen Concert , und daß Preußen zugleich Mitglied

von verſchiedenen Geſellſchaften iſt : vom Zollverein und vom deutſchen Bund

nicht recht , was der S des Wochenblattes bedeuten ſollte

daß der deutſche Bund nicht einmal ein Pferdeausfuhr - Verbot erlaſſen konnte ;

aber recht war ' s , daß man keine Pferde hinaus ließ und bald zeigt ſich ' s ja

wir brauchen ſie für uns . „ Es wird Ernſt, “ ſagte Peter zu ſeiner Schweſter

als die Pferde ausgehoben wurden , und er war ſchadenfroh genug hinzuzu

ſetzen : „ meinetwegen , und denkſt du an das Sprichwort unſerer Mutter : Es

zahlt ſich Alles aus in der Welt ? Jetzt iſt ' s gut, daß ich keine Pferde habe;

meine Ochſen können ſie nicht brauchen . “
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kann kommen , daß auch geſcheite Menſchen etwas Dummes ſagen

meinen , ſie müßten auf Alles was man ihnen ſagt , etwas

ern ; denn die Häuerin ſagte : „du und deine Ochſen , ihr

im zweiten Aufgebot . “

nicht ſowohl empfindlich , als vielmehr er ließ nicht gern mit

Soldatenweſen einen Spaß treiben . Er ſprach faſt

zwei Tage nicht mit ſeiner Schweſter , aber lange konnte er ' s doch

halten , und als ſie das Heu einthaten , mußte er ſeine Unruhe

und er ſagte : „Ich möchte dem Waizen und der Sommergerſte und dem Hafer
zurufen : wachſet jetzt nur das einzige Mal ein Bischen ſchneller , daß ich euch

noch einthun kann , denn ich muß fort . Aber das geht ſeinen ruhigen Weg
und kümmert ſich nichts drum was wir ſonſt noch wollen und was die

Menſchen vorhaben . “

Ja , ich denke auch oft d die Schweſter , „Jetzt blühen

die Aepfel und die Vögel ſingen , und iſt ſo luſtig , und jetzt in dieſer

Minute ſchlagen Tauſende einander todt , und was für Mühe und Sorge hat

man in Kind, und wie wacht man um ein Krankes , und

Alles , wenn man einen Einzigen zu Grabe bringt und da werden

dir nichts Tauſende niedergeſchoſſen wie die Spatzen , und haſt ' s auch geleſen ?
ſie haben kaum Zeit , die Todten zu begraben . “

Peter verzieh ſeiner Schweſter ihre letzte alberne Rede und tröſtete ſie

nur , ſie ſolle nicht ſo entſetzlich weinen .

auf dem Wagen ſaßen und mit einander auf den Kleeacker fuhren

Ich bin nur froh , daß ich nicht verheirathet bin .

ſie mich betrogen hat ; ich bin ledig und ich

erſten Aufg

Und ich ? an mich denkſt du gar nicht und an meine Kinder ? “

ein Peter kann jetzt ſchon für mich ein

Alles zeigen , und es geht auch morgen noch nicht fort . Wir warten , ja wir ſind

nicht ſo wie die Andern , gleich obenaus , ſo in ' s Blaue hinein losſchlagen und

Niemand weiß wohin und warum . Wir gehenruhig aber feſt vorwärts . Sei

nur auch du ruhig . Preußiſch heißt nicht ſchnell anfaſſen , ruhig vorher be

ſinnen , aber dann auch nicht mehr loslaſſen und nieder muß er , nieder wie

ich jetzt den Klee ummähe . “

Jetzt war ' s an der Häuerin , ihren Bruder zu 1 chter W

iſt denn aus dem ſtillen Peter geworden , der ſonſt ſo wortlos ſeines Weges

zing und gegen jedes Kind , ja gegen Thier zut

Als das Heu tro unter Dach gebracht war, und zwar in reicher Fülle ,





kiemand verſtand die Erkärung ; war auch nicht nöthig .

Ich habe nichts gegen dich , du haſt bei mir ziemli
Teſta it Peter endlich zu dem Knechte , du

as Ehrer ic kannſt du meine Schweſtertochter
H ren kannſt . Jetzt aber biſt du Soldat

was ver C kte ſeiner Schweſter , ging mit ihr hinaus und
n reden , Alein, dann kam er nach einer vied ß d

˖ und gab de 0 ck V Heleit
Beim f ik

Vergißmeinnich V ſteck C t ˖0

ſich ſ mehr un
nd man Dukriegſt e brave Frau , wenn du geſund r

Beiden Abſchied

er nicht Peter zu dem Knechte und das war das Einzige , was er der

iſe Behüt' dich Gott , Kamerad , und grüß '

daß der ia W̃ Wohin ? er weiß es nicht .

janz Jetzt ſtand Peter da zuſammenſchauernd
n hatte uf hätten ter iſt nicht abergläubiſch ,

ihre et h nicht ſo wie wenn dich die

wie

ganze

den Regenten . “

langen ?

Er

nehme

wendete

mit ihm ſprach . Drunten reichte er ihm die Hand und ſagte :

ſich
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hätte . Draußen ſitzt ſie und will gar nicht ſchlafen gehen und giebt kaum

eine Antwort , wenn man mit ihr redet . “

Peter ging hinaus zu ſeiner Nichte , ſie ſaß am Brunnen auf einem

Stein und ſtarrte hinein in die Nacht ; ſie weinte nicht und klagte nicht , und

als Peter ſich zu ihr ſetzte , fragte ſie nur leiſe : „ Ohm , läßt er mir noch

was ſagen ? “

„ Nein , aber ich habe mit dir zu reden . “ Und Peter zeigte , daß er

Willen und Kraft hatte , Vaterſtelle an ſeinen Schweſterkindern zu vertreten .

Herzlich und ſtreng zugleich wies er ſeine Nichte zurecht , „ daß mit Jam

mern und Klagen und Hinausdenken an allerlei was geſchehen könne , nichts

geholfen ſei ; man müſſe jetzt arbeiten und alles Weitere Gott anheimſtellen . “

Es war wunderbar , wie Peter in die dunkle Nacht hinein ſo tapfer und feſt

reden konnte , und er richtete ſeine Nichte buchſtäblich auf , denn ſie erhob ſich

und ſagte : „ Ich dank ' Euch , Ohm . Ich will ' s zeigen , daß ich Eure Gutheit

erkenne . “

Immer wieder ſtellte ſich ' s heraus : ſeitdem Peter für Andere zu ſorgen

hatte , war er viel mannhafter geworden als damals, da er nur noch mit

ſich allein zu thun hatte .

Es war nun ein ſeltſames Leben auf dem Vorwerk . Die Braut ging ſtill

umher und nur manchmal , wenn ſie allein war , hörte man ſie traurige

je und Peter ſprach kein Wort mehrſingen ; die Häuerin war geſchäftige als

vom Kriege , aber der Widerhall drunten im Thale tönte ihm immer im

Ohre : Bald nach . . . Bald nach . . .

Eines Abends hielt es Peter nicht mehr aus vor innerer Unruhe , er hatte

ſtill vor dem Hauſe geſeſſen und das Schweigen mit ſeinen Angehörigen war ſehr

peinlich ; es war als ob es auf einmal gar nichts mehr in der Welt zu reden

gebe als von Krieg , die Pfeife ging Peter immer wieder aus und plötzlich

als ob ihn Jemand gerufen hätte , ging er den Berg hinab . Wohin ? Zum

Hauptrath .

Er ging ſehr raſch und ſprach vielerlei halblaut vor ſich hin was er

alles zu ſagen hatte , und es paßte Alles gut und Niemand widerſprach , und

was Peter nicht in Worten ſagen konnte es iſt eine weiſe Einrichtung

daß der Menſch eine Fauſt machen kann . Sehr bedeutſam machte Peter zwei

Fäuſte und ſchlug damit in kurzen Abſätzen in die Luft .

Wie wenn die Gedanken mit ihm durchgegangen und davon gerannt
＋

wären , ſo ſchnell war Peter drunten auf dem Hof , das heißt ein gut Stück

weit davon , denn da hielt er an , und indem er ſich der linken Hand

den Schweiß von der Stirn trocknete die rechte war immer geballt

habe ?
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fragte er ſich jetzt erſt , wie er denn eigentlich vor den Hauptmann treten

wollte . Sollte er eine Lüge vorſchützen , daß er das und jenes zu berichten

habe ? Daß der Knecht einberufen war , hatte ja der Hauptmann ſelbſt ver
künden und Peter hatte durch den Einberufenen ſagen laſſen , daß das

keine Störung mache ; und was ſollte er jetzt ſagen ? Daß die gleichzeitig gea

2bornen Kälber gut gedeihen , daß das Heu gut unter Dach gekommen ; was

daß er
iſt da zu berichten ? Und doch , ſo mir nichts dir nichts kommen und vonaß e
Krieg ſprechen , dasertreten geht nicht , und eine Lüge machen noch viel weniger ;reten .

tt Jam es iſt jetzt Alles ehrlich , muß es ſein , von oben bis unten ; die Ehrlich

„ nichts

iſtellen . “

keit muß uns helfen den Feind zu Boden zu werfen und die andern Deutſchen

da draußen , die ſo einfältig ſind , uns nicht recht zu kennen , ein Herz undU

und feſt ! Teine Seele mit uns zu machen . Kehr ' jetzt um Peter , kehr ' nur wieder umu

rhob F und warte die Gelegenheit ab. Zu ſpät ! Da kommen drei Reiter heran —

Gutheit geſprengt , es war der Hauptmann und mit ihm der junge Baron Georgi ,utheit
der damals beim igen mit gekämpft hatte , er hat jetzt ſchon

ein Gut und gilt braver und freigeſinnter Mann , und wer iſt der

dritte ? Richtig , der Herr von Geſtern . Peter wußte zwar jetzt ſeinen wahren

Namen , aber bei ihm hieß er noch immer Herr von Geſtern , und der Herr

von Geſtern hatte jetzt keinen Zahnſtocher im Mund und ſprach ſehr laut

mit klagendem Ton und Peter verſtand nichts als : conſervative Intereſſen
Jing ſtill

und edle Traditionen — und dieſe Worte verſtand er auch nicht .

Peter glaubte indeß doch , nicht horchen zu dürfen . Nur nichts Unehr —

liches ! Er trat vor und grüßte .
imer in

„ Ah, du biſt da ? “ rief der Hauptmann . „Gut, ich habe nach dir ſchicken

wollen ; komm gleich zu mir . “

Statt aller Antwort mußte Peter laut auflachen , daß es ihn ſchüttelte ;

er wehrte ſich gegen das Lachen , aber es half nichts .

was iſt dir ?“ fragte der Hauptmann . Ja das konnte„ Was haſt du ?

Peter nicht ſagen , es war ihm eben ſo wohl und frei zu Muthe , weil er

nichts zu lügen , keine Ausrede vorzubringen hatte ; und gewiß will der Haupt

mann jetzt auch mit ihm reden , wie man es in der Welt machen ſoll ; derach, und

richtung

eter zwe

er weiß ja , daß Peter auch das Wochenblatt liest und daß er auch nicht auf

den Kopf gefallen iſt , außer damals wo es Niemand geſehen hat .

„ Warum lachſt du ? “ fragte der Hauptmann nochmals .

gerannt
„Verzeihen Herr Hauptmann , ich weiß nicht , es freut mich eben . “

it Stück „ Gut , komm bald nach ! “ Und fort ſprengten die drei Reiter , dem Hof zu.it Stück

n Hand Peter ſtand noch eine Weile ſtill wie eingewurzelt , und ſchaute um und

ballt um. Gegen Morgen ſtanden leiſe angehauchte Wölkchen am und
Volkskalender. 1860.Auerbach , 2



jenſeits ging die Sonne unter , Peter wendete ſich unwillkürlich dahin ; jetzt

über ſeinem Vorwerk ſtand die Sonne in letzter Gluth , der ganze Himmel

war eine einzige reine wolkenloſe Pracht und in Peter ſprach ' s : Wenn ich

jetzt auch ſterben muß , was hat ' s denn zu ſagen ? Ich habe doch ein ſchönes

Leben gehabt , ein herzlich ſchönes , Ehre und Anſehen mehr als ich verdiene

und , die kurzen Plackereien abgerechnet , eigentlich in meinem Leben keine harte

Noth, immer gehörig zu eſſen und zu trinken ; und wenn ' s auch wenig iſt ,

ich habe doch etwas erſpart für die Meinigen , ſie können ſich jetzt ſchon

allein forthelfen , und jetzt kann ich noch mithelfen bei, einer großen Sache ,

wo Jeder , der ein rechtes Herz im Leib hat , gern dabei iſt , und man ſoll

einmal ſagen : damals hat ' s auch Männer gegeben , die gern in den Tod ge

gangen ſind , um der Hudelwirthſchaft ein Ende zu machen . Ich bin glücklich

geweſen und ich danke Gott dafür , weil er mich jetzt noch helfen läßt , daß

Andere nach mir noch glücklicher ſein ſollen ; und wenn einmal meiner Schwe —

ſter Kind und ſein Kind und Kindeskind da geht und fröhlich im

da ſollt ihr ' s ſpüren , daß einer , der lange vor Euch gelebt hat , dafür ge
kämpft hat und dafür geſtorben iſt , daß ihr fröhlich ſein könnt . —

Wie wenn er aus der Kirche käme , aus der ſchönſten , echten , ſo ging

Peter da

Brand ſte

tzt ein Wort rstag , das die Welt inhU

Peter , ohne „ ebenfalls Worte

vom Neujahrstag neu lebendig ; was damals der Pfarrer gepredigt , es ſtand

wieder in ihm auf , und es iſt ja eins woher man ' s hat , wenn es nur wirk —

lich und wahr in Einem iſt . Wie Peter nun weiter ſchritt , winkte er den

wilden Roſen zu, die hier im Thal ſchon blühten , als ob er ſagen wollte :

Recht ſo , daß ihr euch ſchon herausmacht ; es muß alles

Zeit iſt . Er pflückte ſich eine Roſe von einer K ſeine

waren hart und fühlten nichts von den Dornen , dennoch löſ ' te er die Dor —

nen ab und hielt den Stiel der Roſe zwiſchen den Zähnen , und er ging ſo

in ſich begnügt und ſelbſtvergeſſen des Weges , daß er im Tiefſten erſchrak ,

als ihn ein Mähder im hohen Graſe plötzlich Peter ! anrief . Wer heißt denn

ſo ? Und was iſt denn das Alles ?

Ja , es darf keiner lange dort oben , hinausentrückt aus der Welt bleiben

in wachem Träumen und Selbſtvergeſſen , dort , wo es nichts zu thun giebt ;
das darf auch ſogar Peter nicht , aber daß er ' s einmal geſpürt hat , bis in ' s

Mark hinein geſpürt hat , was es heißt : Leben , ein Menſch ſein , ein Wehr

mann , ein deutſcher Wehrmann , das kann ihm doch Niemand mehr nehmen ,
und wie ſich in der Rinnſe hier am Wege in dem kleinen dürftigen Wäſſerlein

das Abendroth in ſeinen prächtigſten Farben wiederſpiegelt , ſo kann auch
ſcharfen

ſchon if





Preuße , aber was noch mehr iſt oder eigentlich drin ſtecken ſollte , ein guter

Deutſcher mit Leib und Seele .

ört drin den Hauptrath mit denPeter ſteht jetzt an der Thür und hö

beiden Anderen heftig ſtreiten , und der Hauptmann ſprach ſolche treffliche

Kernworte , das Wochenblatt ſelber ſetzt ſie nicht beſſer , und der junge Georgi

ſprach — und mit einer Herzſtimme , wo man jedem Ton die innere Wärme

anmerkte daß es jetzt Preußen wieder und wieder in der Hand habe , dem

langen Elend ein Ende zu machen und endlich ein wirkliches und wahrhaftes

Deutſchland zu ſchaffen und das werde um ſo gewiſſer gelingen , da Preußen

nun eine rechtſchaffene Regierung beſitzt . Die ehrlichen und freigeſinnten

Deutſchen in Oeſterreich wünſchten ſelbſt nichts anderes , als daß Deutſchland

ſeine ſtarke Einheit für ſich feſtſtelle ; dann haben ſie an einem ſtarken und

freien Deutſchland einen natürlichen feſten Bundesgenoſſen . Drum jetzt nach

dem Rhein marſchirt , aber nicht wie Verführer und Verführte wollen , um

für Oeſtreich Italien zu erhalten , das eben ſo gut wie wir Deutſchen ein

Recht hat , ein einiges Volk zu ſein . Wer darf ſagen : du biſt nicht reif dazu ?

Wie lang hat man das uns Deutſchen zugerufen ? Wir müſſen jetzt vor Allem

ein einiges deutſches Reich errichten , dann ſind wir ſtark genug gegen

jeden Feind .

Peter war kein Ho er hatte ſchon zweimal angeklopft , freilich etwas

leiſe und man hört ihn nicht ; jetzt aber in der Pauſe klopft er nochmals und

ſtärker und der Hauptmann rief : herein .

Wie der Mähder geſagt ſo war ' s auch ; der Hauptmann erklärte , daß

er einrücken müſſe und daß Peter ſofort auf den Hof ziehen ſolle, um Alles

zu

Peter wollte drein reden und ſagen , daß er das Alles ſchon wiſſe , aber

der alte ſoldatiſche Gehorſam duldete das nicht ; er hörte ſtramm und auf —

merkſam zu, bis der Hauptmann fragte : „ Nun ? Was meinſt du dazu ? “

„ Schönen Dank und es macht mir große Freude , recht große ; und Ehre

und Dank und . . . und — Ehre , ja große , und ich werde das nie v

wie draußen die Sonne untergegangen iſt , daß ich gleich hätte ſterben mögen

für meine Mitmenſchen , für das Vaterland —“

„ Du ſollſt nicht ſterben, “ half der Hauptmann dem Stockenden und Stot —

ternden , dem der Schweiß von der Stirn rann .

anke, es freut mich , Herr Hauptmann , daß wir einmal recht mit einan —

der im* — ſtehen . “

„ Du kommſt ſo bald nicht dazu , du ſtehſt im zweiten Aufgebot . “
Ich will aber in ' s erſte , ich bitte drum, “ ſagte Peter wie ableſend . Baue
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„ Das geht nicht. Habe dir ſchon geſagt , duſollf bleiben . “

Schönen Dank , iſt mir eine große Ehre , eineng ziehe am

der Grundſtocknit dem Herrn Hauptmann . Wir Preuße

müſſen ' s zeigen . “

rrede nützte , Peter blieb dabei , er müſſe mitziehen , und

abei kamen manche von ſeinen eigenen einſamen Gedanken und

vom Wochenblatt zu Tage . Er ſprach ganz geläufig , denn

auf den Boden . Da erhob ſich der Landwirth , der

zugehört und lächelnd ſeine hohen fel in die Höhe gezogen

hatte , ging nun auf Peter zu und ſagte : „Brav , Kamerad , du biſt bei

ins , Kamerad . Ich melde mich auch fr Recht ſo, der Pflugheld ſoll

es probiren auch Schlachtenheld zu ſein

denk der Hauptmann frohlockend

lů 8 r der geſunden

1 * 7 1 I VadJ 0 Jrof J 5

glückſelig d 8 1 u lenk

bin nichtlic gar nicht ; freilich früher bin

mehr , Jo — 2 E

lachte laut auf . Der junge Landwirth ſchlug Peter tapfer auf die Schulter

ließ ſeine Hand darauf liegen und Peter lachte auch mit ; er verſtand

zwar nicht recht , u ſo Geſckh ſagt al

weſen ſein, ſonſt wären ja nicht Alle ſo froh d

Der Herr von Geſtern wann zuerf ieder d Wort und ſagte Da

dabei auf Peter „
5 ter zuckte , da er ſich ſo ſeltſam

aber der Herr vo n fuhr zum drittenmal fort Da

da werden Sie mir doch nicht als is anführen wollen ? Das da folgt

jeder Regierung , jedem Commando , hat nicht zu fragen und braucht nicht zu

Ich weiß wohl hätte Peter gern geſagt , aber er ſchwieg ; er

dem Hauptmann ſchon überlaſſen , ihn zu vertheidigen , der weiß Alles beſſer

er hat ſchon das Wort , de er ſagt : „ Das da iſt doch eine Grundkraft , wenn

auch nicht die einzige im Staat , und ich kann Ihnen noch e

aſche, öffnete denBeiſpiel zeigen . “ Er zog einen

Aer hervor , ſtellte ihnSchrank , brachte einen eiſernen Topf

auf den Tiſch und fuhr fort : „ Sehen Sie, das brachte mir geſtern ein alter

Bauer . Ich habe ihm verſprochen , ſeinen Namen nicht zu nennen , und doch
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Tag arbeitete Peter ſtill und

heftige Weinen und Murren ſe

daß ſie ſo thut, “ ſagte er immer vor ſich hin ,

Und als er mit dem Häufelpflug ſehr geſchickt die Kartoffeln häufelte —

er iſt ja der Preispflüger und braucht keinen Spater

Nachricht , daß er e Er legte den Pflug wie zum Schlafen nieder

am Rand des Feldes , kehrte heim , ſchnürte ſein Gepäck in ein feſtes Bündel
* 1und ſagte ſeiner Schweſter , den Kindern und dem Geſinde

Es ſtanden ihm auch die hränen in den Augen , zumal als ſeine Nicht

entſetzlich weinte ; ſie konnte ja den , der ihr ein Vater war und den Geliebten

auf Einmal verlieren . drückte Peter auf der Bruſt , aber er ließ ſich nichts

merken und mit feſtem Schritt ging er davon

Sein Neffe trug ihm das Bür

ke lang Nur an m u gab geht

Peter um und ſagt nicht hint r. C ran Der Neff

Ohne ein weiter Wort ſchritten ſienn inand rck

Die Sonne ſchien warm und klar und warf helle Lichtfläche

Baumſtämme und grüne Moosbreiten , die Vögel ſangen ſo fröhlich ;

ſchien nicht davon erheitert , ſein Angeſicht war tief ernſt Er hatte

keine Reue über das was er gethan , aber es iſt doch kein Kinderſpiel , in den

wenn man einen ßen Hausſtand hinter f

Al Keir

t nur dein zenen St eck

zu pfeifen , aber er brach ſchnell ab ; es ſchickt ſich

fröhlich zu thun auf ſo ernſtem Gang , nein, der

ein Mann iſt . Er wird den Gang mit dem Ohm

nie vergeſſen . Drunten im Thal ſagte Peter : So, jetzt gieb mein Bündel

her und kehr heim. Wart ' , ich habe dir noch was zu geben. “ Er zog die

Uhr aus der Taſche und begann ſie loszuknöpfen , ſchnell aber beſann er

ſich und ſagte : „Nein , ich behalte ſie. Sag ' deiner Mutter und den Geſchn

ſtern nochmals von Herzen Lebewohl und ſei brav , ſei brav . So . Jetzt

Er drückte dem Neffen die Hand ſtark und fort ging ' s .

Was war aber der Uhr ? Ja , das war Hauptüb

legung , die er auf hatte . Wer weiß wie var, wahr

ſcheinlich in Vergeſſenheit , hatte er die Uhr nicht dahe ſſ er ver

ſprochen , und innerlich that es ihm doch weh, daß ſie nicht ein Erbſtück bleiben

ſondern in Feindeshand kommen ſolle , wenn er fall Darum wollte er ſi



noch zuletzt hergeben und doch konnte er ſich nicht davo ttrennen . Im
Weitergehen ſchlug er ſich mit der Hand auf die Bruſt , da wo die Uhr lag
und ſagte faſt laut : „ Mag ' s ſein . Wenn mich eine Kugel trifft , weiß man
doch gleich wer gefallen iſt ; mein Name ſteht auf der Uhr und da weiß man
wer ' s iſt und kann ' s berichten . —“

Peter gewann doch keinen rechten friſchen Muth mehr , bis er in der
Garniſon war .

ei es , daß es das Alter mit ſich bringt , daß man nicht mehr ſo leicht —

müthig und luſtig iſt ;

σ

es war doch auch noch etwas anderes . Daß man vor
her nochmals exerziren muß , ehe man losſchlägt , das iſt in der Ordnung ;
aber gegen wen geht ' s denn ? Wann ? Wohin ?

So fragte ſich ' s bald von Mann zu Mann und beſonders der Kellner
führte da das große Wort und ſpielte den eingeweihten DiplomateU „ der alle

Staatsgeheimniſſe weiß und Alles hoch verachtet . Er wurde aber von Peter
ſtark abgetrumpft . Peter hatte einſt den Pflug mit in die Stadt genommen
ohne zu fragen wozu und hatte den Preis gewonnen . So wird ' s auch jetzt
ſein . Und warum ſterben ? Im Gegentheil , wir ſiegen ; und haben wir

Uhr

hrenzeichen auf den Rock kommt ; d

den Niemand ſieht, es kann ſein , daß auch

und was man gethan hat, und das wird ſich gut tragen vom Vorwerk
herab durch den Wald und nach der Kirche und da werden Alle im Dorf
ſtaunen . Ja, warum nicht ? Warum ſollen wir das nicht kriegen ?

In dieſem letzten Gedanken beſtärkte unſern Peter hauptſächlich der Bom —

bardier , der war jetzt äußerſt zuthulich und Peter glaubte , er habe jetzt ein
ſehen gelernt , was an ihm ſei ; aber der gewichſte Kerl war gegen Peter be—
ſonders deswegen ſo zutraulich , weil er ſah wie kameradſchaftlich der Haupt
mann und der Baron Georgi , der Leutnant war , mit Peter verkehrten . Peter
erfuhr auch jetzt genauer , daß Georgi damals beim Wettpflügen nicht aus Neid
oder andern Beweggründen mitgekämpft , ſondern weil er den ſchönſten Ruhm
ſuchte : der beſte Arbeiter zu ſein , und ſich darin gern den Dienenden gleich
ſtellte

Das gab doch noch eine andere Vertrautheit als die mit dem Hauptmann .

Georgi hielt unſern Peter für einen tiefbegeiſterten deutſchen Patrioten und

je mehr er dafür gehalten ward , um ſo mehr wurde er es. lag eine tiefe
Wehmuth in den Worten Georgi ' s da er klagte : „ Wir werden in der erſten

Schlacht geſchlagen , dann aber ſiegen wir ; denn zwei Dinge müſſen wir abthun
ernen , ſonſt ſind wir verloren und Deutſchland mit uns
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Peter machte große Augen , verloren gehen

kann. Warum ? Was iſt denn ? Georgi fuhr fort :

D Allem die Schnottrigkeit unſeres Junkerthums . Ja , lachen

Sie nur , es giebt kein anderes Wort . Dieſes öde Dreinſehen : die Welt iſt ' s

daß du ſie mit deinem Augenzwicker betrachteſt ; das iſt

gkeit . 8 hochfahrende Schnarren gegen Alles

eigentlich verdroſſene Umgehen mit den Unterg

nit einem Wort berührt , das iſt Schnottrigkeit . Sie

entfremdet nicht nur die eigenen Landesangehörigen von einander , fe

l

hat uns

vor Allem die Deutſchen anderer Länder entfremdet , die ſo verblendet ſind ,

das ſchnottrige Junkerthum und deſſen Nachahmer für das eigentliche Weſen

des preußiſchen Volkes zu halten . Das muß ſich ändern , um das eigene Land

zu machen . Und zweitens 4
in ſich einig und die Anderen mit uns

Augen wurden noch größer , da es auch noch Zweite bt. „ Und

zweitens muß das kleinliche Gamaſchenthum ein Ende ehmen . Es giebt

mitten in Gehorſam und po Jeder ſich als Mann und

freier Menſch fühlt . wir uns , ein Jeder auf

ſeinem Poſten , gleich und frei und einig fühlen , dann ſind wir unbeſiegbar .

Heute Abend , morgen und wieder morgen , da geht ' s auf den Marſch und

dann los ! So hieß es von Tag zu Tag , aber immer kam kein Befehl . Man

munkelte davon , daß die andern Deutſchen den Regenten nicht zum Heerführer
0

erkeit und Spott gegen Diejenigen die man

oegrüßen ſollte

1vird eingehalten .

heim gehen , der Krieg iſt aus , aus , eh' er angefangen .Ihr könnt w

Peter hatte vor Jahren an ſich ſelbſt erfahren , daß man viel ſchneller

aus dem Schlaf geweckt iſt , als man wieder zur Ruhe kommtz ; jetztzeigte ſich

das an Tauſenden und aber Tauſenden von wehrhaften Männern

Heim ! Heim ! hieß es wieder von Mann zu Mann , und das Wort ,

das ſonſt ſo ſchön klingt , hatte jetzt einen traurigen , ja bittern und ſpötti

Es war nicht ſchwer, der Mannſchaft zu erklären , daß man nur zum

Schutz Deutſchlands au gen und jetzt keine Gefahr mehr ſei ; beſon

ſeinen Leuten den Edelſinn , der jetzt Halt befahl .

man war davon überzeugt , aber doch wurde

nicht gebannt .

em Unmuth heraus
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zugehen , das duldete der Reſpect nicht ; aber gegen den jungen La

der ſich gar zutraulich bewies , öffnete er ſein Herz und ſagte ſehr weiſe :

„ Ich habe einmal in der rie geſpielt , ein einzigmal in meinem

Leben , und viel davon gehofft , und am Ende habe ich mein eingeſetztes Geld

wieder gewonnen . Ich meine : ſo geht es uns jetzt auch , und ich meine , es wäre

beſſer wir hätten lieber einmal verloren als den Einſatz wieder bekommen , und

ich meine faſt gar, wir haben gar nicht gewinnen wollen und haben doch eingeſetzt . “

Der junge Landwirth erklärte Peter , daß man doch auch gewonnen habe .

Preußen und die anderen Deutſchen wiſſen jetzt , was allein noth thut , und

wenn einmal der Vergeltstag kommt , wird man das nicht verge

Ein gutes Wort brachte aber doch Peter von dem Baron Georgi mit

heim , denn dieſer f

„ Ganz Preußen muß jetzt der Wettpflüger ſein . Wir müſſen der Welt

r Allem unſern deutſchen Brüdern zeigen , was rechtſchaffene Arbeiter

aus einem guten Acker machen können , und unſer Vaterland iſt ein guter

Acker und wir haben rechtſchaffene Arbeiter , die ihn bebauen . Der Preis ſoll

uns nicht entgehen . “

Peter kehrte wieder heim und brachte ſeine Uhr unverſehrt zurück . Es

Als Peter wieder in dem Wald ſtand , wo einſt das Echo ihn gerufen
hielt er lang ſtill , aber er weckte das Echo nicht mehr ; nur ballte er unwill

kürlich wie damals die Fäuſte , und als er dieß gewahr wurde , dachte er :

„Ja wohl , wir haben eine Fauſt gemacht und weiter nichts

Die Brombeeren hatten geblüht als Peter wegging , jetzt da er heimkam

waren ſie roth aber noch lang nicht reif . Der Kleeacker zur Grünfütterung

nicht ganz abgemäht und überhaupt kam Peter noch zeitig genug ,

ind Hafer einzubringen ; mit den Kartoffeln warten wir noch ohne

hatten , ſchloß er weg,
bis ihm die Augen m

delt ! Welch ' ein Hin und Her von Schicken und Schreiben

zen während er draußen im Felde ſtand !

daß Preußen verſpottet wird , weil es zu ehrlich
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„ Welchen ? “

„ Den , daß das Dichten und Trachten der Menſchen nun nicht

auf Erhaltung und Vermehrung ihres Beſitzſtandes gerichtet iſt .

in den letzten zehn Jahren ? Pfaffentrug und Börſenſchwindel .

anders geworden . Man hat wieder einſehen gelernt , daß aller Wohlſtand nichtig

iſt , wenn nicht Rechtſchaffenheit , Geſetz und Freiheit 'die Völker ſtark und groß

macht . Die Menſchen denken jetzt wieder an das große Geſammte und da

iſt viel werth . Friſchauf ! Die Geiſter ſind mobil !

Peter war wieder zufrieden und der alte , und zwar wie ſich ' s gehört ,

mit dem Zuwachs und der Aenderung , die eben die Jahre mit ſich bringen .

Peter war jetzt wieder weiter nichts als der Preispflüger , aber er behielt

das nicht für ſich, ſondern rüſtete den Prinzen Schwiegerſohn zu einem fried —

lichen Feldzug ; er unterrichtete jetzt nämlich mit äußerſter Sorgfalt den Knecht

in der beſten Art zu pflügen .

Der Schüler war gelehrig und Peter hatte nun doch auch ſeinen Triumph

zug und einen viel beſſeren . Es war wieder bei der landwirthſchaftlichen

Verſammlung als Peter zum zweitenmal den Preis gewann , wohlverſtanden ,

nicht er ſelbſt , aber doch ſein gelehriger Schüler , der Prinz Schwiegerſohn ,

und es iſt nichts als die reine Wahrheit Peter freute ſich über den Preis

des Schwiegerſohns noch mehr als über den eigenen . Freilich iſt ' s leicht ,

ſich über die gute

Dach hat ; aber Peter war nun doch einmal ſo : ſein beſtes Glück beſtand im

Ernte Anderer zu freuen , wenn man ſeine eigene unter

Glück Anderer , und für Andere war er auch geſcheiter ; denn er verſchaffte

ſofort ſeinem Schwiegerſohn ebenfalls die Stelle eines Verwalters auf einem

Vorwerk und zwar bei einem nicht minder braven Herrn , beim Baron Georgi .

Die Kunſt des beſten Pflügens wird wol erblich bleiben in der Sipp —

ſchaft Preiſelspeters .

Zu Michaeli ſoll die Hochzeit des neuen Preispflügers mit der Nichte des

Preiſelspeters ſein .

Es luſtig dabei hergehen .

*

Iſt nun die Geſchichte endlich aus ? Fragt wol der geneigte Leſer .

Nein , ſie iſt noch nicht aus , und das iſt das Beſte daran , daß die Men

ſchen , die wir hier kennen gelernt , noch Manches erleben ſollen für ſich und

für das Vaterland .
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